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baz direkt. Sie erreichen 
die BaZ-Regionalredaktion 
in Liestal tagsüber unter 
061 927 13 33, abends 
unter 061 639 18 75 oder 
per E-Mail land@baz.ch 
oder online@baz.ch. Le-
serbriefe senden Sie bitte 
an leserbrief@baz.chFo
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Zu viel Lärm
birsfelden. Die IG Hafenlärm Grenzach-Wyh-
len übt heftige Kritik am Kanton Baselland: Des-
sen Schätzungen für die Lärmbelastung der An-
wohner seien ungenügend, da die Firmen den 
Lärm selbst schätzten und die Werte nicht offen-
gelegt würden. Nun soll die tatsächliche Lärm-
belastung gemessen werden. > seite 16

liestal. Um die Sicherheit der Kantonsstrassen 
zu garantieren, sieht der Kanton auch in diesem 
Jahr mehrere aufwendige Sicherheitsholzungen 
vor. Lange Zeit sei dem Problem zu wenig Beach-
tung geschenkt worden, sagt Ueli Meier vom 
Amt für Wald. Die Kosten werden auf 1,5 Millio-
nen Franken geschätzt. > seite 16

Teure Holzschläge zahl des tages

Luchse ziehen 
mittlerweile durch 
die Wälder an 

Blauen, Wasserfallen und 
Passwang. > seite 17
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Regenfälle führen zu 
Hangrutsch
lampenberg. Nach anhaltenden 
schweren Regenfällen geriet im Ge-
biet «Im Tal» in Lampenberg am Sil-
vesternachmittag ein Hang ins Rut-
schen. Nach Angaben der Baselbie-
ter Polizei kamen rund 100 Kubik-
meter Erde und Geröll in Bewegung. 
Personen und Wohnhäuser kamen 
beim Erdrutsch keine zu Schaden, 
lediglich ein Pferdestall wurde be-
schädigt.

Zwei Brände an 
Silvester
ettingen/zunzgen. In der Neu-
jahrsnacht kam es in Baselbiet zu 
zwei Bränden. In Ettingen hatte ein 
alkoholisierter 37-Jähriger eine 
Pfanne auf dem Herd vergessen, 
worauf der Feuerwehr eine starke 
Rauchentwicklung gemeldet wurde. 
Die Feuerwehr wurde rasch Herr der 
Lage. Der Wohnungsinhaber muss-
te mit Verdacht auf Rauchvergiftung 
ins Spital eingeliefert werden. Bei 
ihm wurde ein Blutalkoholgehalt von 
1,02 Promille festgestellt. In Zunz-
gen entzündete ein verirrter Feuer-
werkskörper auf einer Sitzbank ge-
gen halb zwei Uhr morgens mehrere 
Gegenstände. Der Brand wurde von 
einem Anwohner mit einem Hand-
feuerlöscher eingedämmt. 

Betrunkener fährt in 
Brückengeländer
liestal. Am Nachmittag des 
31. Dezembers verlor ein 42-jähriger 
Schweizer auf der Kasernenstrasse 
in Richtung Lausen die Kontrolle 
über sein Fahrzeug. Auf der Höhe 
der Brücke über die Frenke geriet er 
auf das Trottoir, prallte gegen das 
Brückengeländer und schliesslich in 
eine Hecke. Er hatte 1,36 Promille 
intus und musste den Führeraus-
weis auf der Stelle abgeben. 

Gartenhaus durch 
Brand zerstört
bubendorf. Am Vormittag des 
31. Dezembers geriet am Unter-
brühlweg in Bubendorf ein kleines 
Gartenhaus in Brand. Es wurde 
durch das Feuer weitgehend zer-
stört. Verletzt wurde niemand, der 
Sachschaden beläuft sich auf einige 
1000 Franken. Die Brandursache ist 
noch unklar und wird von der Polizei 
abgeklärt.  

Grosser Sachschaden 
nach Parkplatz-Crash
reinach. Ein 51-Jähriger Schwei-
zer kollidierte am Neujahrstag mor-
gens um 6.42 Uhr mit einem an 
der Therwilerstrasse parkierten 
Auto. Dabei entstand grosser 
Sachschaden. Der Fahrer hatte 
den Wagen wegen beschlagener 
Scheiben übersehen. 

Zivilpolizei 
stoppt Raser
muttenz. Ein 20-jähriger Türke war 
am 31. Dezember mit einer Durch-
schnittsgeschwindigkeit 
von 164 km/h im Schweizerhalletun-
nel auf der Autobahn A2 unterwegs. 
Die zulässige Höchstgeschwindigkeit 
beträgt 100 km/h. Der Personenwa-
gen war um halb zwei Uhr morgens in 
Richtung Basel unterwegs und ging 
einer zivilen Polizeipatrouille ins Netz. 
Er musste den Führerschein an Ort 
und Stelle abgeben.  wap 

 500 Südanflüge weniger als im 2008
EuroAirport verzeichnet im abgelaufenen Jahr rund 7,9 Prozent Landungen auf Piste 33

georg schmidt

Obwohl der EuroAirport im 
2009 weniger Südanflüge 
als im Jahr zuvor verzeich-
net, will der Gemeindever-
bund Flugverkehr wachsam 
bleiben.

Wird der Anteil der Südan-
flüge im Jahr 2009 knapp un-
ter oder knapp über acht Pro-
zent aller Landungen liegen? 
Wenige Tage vor dem 31. De-
zember war diese wichtige 
Frage noch offen. Wird die ge-
nannte Marke nämlich über-
schritten, müssen gemäss 
Staatsvertrag «vertiefte Analy-
sen» über das Anflugregime 
vorgenommen werden. Jetzt 
aber ist klar: Die instrumen-
tengesteuerten Anflüge auf die 
Piste 33 machten gemäss den 
Zahlen auf der Website des 
Flughafens im abgelaufenen 
Jahr rund 7,9 Prozent aus.

Bei insgesamt 30 734 An-
flügen, die 2009 nach den Re-
geln der Instrument Flight Ru-
les (IFR; deutsches Kürzel: 
ILS) erfolgten und vorwiegend 
den Linien- und Charterver-
kehr umfassen, zählte der 
Flughafen 2418 Landungen 
aus Südrichtung. Der 30. und 
der 31. Dezember sind in die-
sen Zahlen noch nicht einge-
rechnet; die entsprechenden 
Werte waren gestern noch 
nicht publik.

Trotzdem: Die Zahlen fürs 
2009 liegen anteilmässig wie 
auch in absoluten Zahlen tie-
fer als die Vergleichdaten im 
Jahr 2008. Damals zählte man 
2988 Südlandungen, was 8,9 
Prozent der insgesamt 33 460 
IFR-Landungen entspricht – 
und für einige Diskussionen in 
den lärmbetroffenen Stadt-
quartieren und Gemeinden, 
aber auch den Parlamenten 
von Stadt und Land führte.

Druck wirkt. «Es ist erfreu-
lich, dass die Acht-Prozent-
Quote im 2009 nicht erreicht 
wurde», sagt Hans-Ulrich 
Zumbühl – er ist Reinacher Ge-
meinderat und Mitglied der 
Steuergruppe des Gemeinde-
verbunds Flugverkehr, in dem 
sich zehn Baselbieter Gemein-
den im Bereich der Südanflug-

schneise zusammengeschlos-
sen haben. Der Druck durch 
den Gemeindeverbund, aber 
seitens privater Organisatio-
nen wie Schutzverband oder 
Flughafen-Forum, habe den 
EuroAirport bei der Handha-
bung der Richtlinien für die 
Benützung der Piste 33 zumin-
dest «vorsichtiger» gemacht, 
sagt Zumbühl. Diese Aussage 
bestätigt Kaspar Burri vom 
Schutzverband: «Das Anflug-
regime wurde im Jahr 2009 
viel sorgfältiger gehandhabt 
als zuvor.»

Allzu viel Optimismus mag 
Zumbühl aber nicht verströ-
men: «Wir werden sicher nicht 
auf diesem Erfolg ausruhen, 
sondern am Ball bleiben», sagt 
er. «Wir bewegen uns zwar we-
sentlich unter den Werten der 
Spitzenjahre um die Jahrtau-
sendwende, aber die Zahlen 
können schnell wieder anstei-
gen, wenn die Wirtschaft an-
zieht – da sind wir schnell  
wieder bei 80 000 Flugbewe-
gungen.»

Mindestens mittelbar mit 
den Südanflügen verbunden 
sind auch zwei weitere Kern-
anliegen des Gemeindever-
bunds, die Zumbühl anführt: 
So wolle man nicht zulassen, 
dass der EuroAirport sich wie 
geplant als Frachtflughafen 
etabliert – und bei den Be-
triebszeiten respektive der 
Nachtflugsperre, die heute von 
23 bis 5 Uhr gilt, drängt man 
auf Verbesserungen.

technischer faktor. Dass es 
dieses Jahr «keine negative 
Entwicklung» gegeben hat, 
führt Zumbühl auch auf einen 
technischen Faktor zurück: 
Das IFR-System sei inzwischen 
auf beiden Seiten der Nord-
Süd-Piste 15/33 gleichzeitig 
und nicht nur jeweils für eine 
Anflugrichtung in Betrieb. So 
könne der Flughafen bei der 
Pistenzuweisung einfacher 
und präziser auf Wetterverän-
derungen reagieren. Eine Ver-
besserung verspricht er sich 
auch von einer neuen Software 

für die Wetterprognosen, wel-
che vor der Einführung steht.

Wenig Veränderungen zei-
gen die Zahlen, wenn man die 
Verteilung der Südanflüge 
übers Jahr hinweg anschaut. 
Wie schon im 2008 gehören 
auch im 2009 die Monate Ap-
ril, Mai und September zu den 
Spitzenreitern.

Beim EuroAirport wollte 
man sich gestern noch nicht zu 
den Zahlen für 2009 äussern. 
Pressesprecherin Vivienne 
Gaskell stellte aber für die 
nächsten Tage eine eigene Aus-
wertung in Aussicht, in der die 
Zahlen zu den Südlandungen 
kommentiert werden sollen.
> tageskommentar Seite 2

Gemeinderat solidarisch mit Brandverursacher   
Schönenbuch. Abgebranntes Schützenhaus wird wieder aufgebaut

ROLF ZENKLUSEN 

Der Verursacher des Brandes im 
Schützenhaus von Schönenbuch 
muss 2200 Franken zahlen. Das sei 
unverhältnismässig, findet der Ge-
meinderat und erstattet dem Mann 
zwei Drittel der Kosten zurück.

«Fahrlässige Verursachung einer 
Feuersbrunst» heisst es im Schuld-
spruch gegen ein Mitglied des Tennis-
clubs von Schönenbuch. Gemäss Be-
zirksgericht Arlesheim ist der Mann 
verantwortlich für den Brand des Schüt-
zenhauses von Schönenbuch. Am 2. 
Mai 2008, einen Tag nach dem Bann-
tag, war das Vereinslokal der Feldschüt-
zengesellschaft in Flammen aufgegan-
gen.

Die Feuerwehren von Allschwil und 
Schönenbuch konnten nicht mehr ver-
hindern, dass ein Teil des Gebäudes mit 

der Schützenstube massiv beschädigt 
wurde.

«Im Vordergrund steht fahrlässiger 
Umgang mit vermeintlich gekühlter 
Asche», stand damals im Bericht der 
Baselbieter Polizei. Inzwischen weiss 
man, dass der freiwillige Helfer beim 
Aufräumen etwas Asche in einen Keh-
richtsack gefüllt hatte. Die Asche 
stammte von einem Grill, der tags zu-
vor beim Banntag zum Einsatz gekom-
men war. Der Helfer hatte den Abfall-
sack an die Mauer des Schützenhauses 
gestellt. Offenbar war die Asche noch 
nicht richtig abgekühlt: Sie entzündete 
sich, und so wurde ein Teil des Schüt-
zenhauses ein Raub der Flammen. 

Das Bezirksgericht Arlesheim hat 
dem freiwilligen Helfer eine Busse von 
1000 Franken aufgebrummt. Für die 

Verfahrenskosten und die Urteilsge-
bühr musste er weitere 1200 Franken 
berappen. «Die Verurteilung sowie das 
Strafmass findet der Gemeinderat un-
verhältnismässig», sagt Gemeindeprä-
sident Markus Oser. Der Verurteilte 
habe im Dienste eines Vereins für die 
Allgemeinheit gearbeitet. Und obwohl 
auch Mitglieder der Feuerwehr zur glei-
chen Zeit am gleichen Ort gewesen sei-
en, habe der freiwillige Helfer die 
Schuld voll auf sich genommen, sich 
entschuldigt und erklärt, er stehe dafür 
gerade. Aus diesen Gründen habe der 
Gemeinderat beschlossen, zwei Drittel 
der Busse und der Verfahrenskosten zu 
übernehmen. «Der Gemeinderat möch-
te damit ein Zeichen der Solidarität ge-
genüber den Helfern bei Gemeindean-
lässen setzen», sagt Oser.

Da der Tennisclub den Banntag 
2008 organisiert und dabei einen Ge-
winn erwirtschaftet hatte, ging Oser 
davon aus, dass der Verein das dritte 
Drittel der Kosten übernimmt. Wegen 
der finanziellen Lage des Tennisclubs 
sei dies aber leider nicht möglich. Ge-
genüber der BaZ wollte der Verurteilte 
keine Stellung nehmen; für ihn sei der 
Fall abgeschlossen.

Bereits am 14. Dezember wurde mit 
den Arbeiten für den Wiederaufbau des 
Schützenhauses begonnen. Es wird et-
was grösser als bisher; neu bietet die 
Schützenstube Platz für rund 50 Perso-
nen. «Unser Ziel ist es, das Schützen-
haus am Banntag einzuweihen», sagt 
Oser. Für den Schaden am Gebäude 
kommt übrigens die Gebäudeversiche-
rung vollumfänglich auf.

nachrichten

LANDUNGEN gemäss EUROAIRPORT 2009

Anzahl der  
IFR-Landungen

Davon  
auf Piste 33 Prozent

Januar 2191 91 4,2%
Februar 2140 95 4,4%
März 2611 363 13,9%
April 2565 342 13,3%
Mai 2671 211 7,9%
Juni 2931 398 13,6%
Juli 2781 64 2,3%
August 2496 26 1,0%
September 2837 396 14,0%
Oktober 2846 206 7,2%
November 2492 58 2,3%
Dezember* 2173 168 7,7%
Total 2009 30 734 2418 7,9%

* �ohne 30. und 31. Dezember

Laut. Im letzten Jahr hielt sich die Häufigkeit der unbeliebten Südanflüge in Grenzen.  Foto Matthias Wäckerlin
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die gute nachricht 
Schweizer spenden auch  
in der Krise Geld
Bern. Trotz Wirtschaftskrise spenden die 
Schweizer grosszügiger denn je: Die Hilfs-
werke verzeichnen überdurchschnittliche  
Ergebnisse. Die Spendenfreudigkeit sei  
weniger vom Geldbeutel als von ethischen 
Motiven abhängig, heisst es bei den gemein-
nützigen Organisationen. Helvetas erwartet 
ein Rekordjahr, wie Mediensprecher Matthias 
Herfeldt am Donnerstag sagte. Das drittbeste 
Spendenergebnis der letzten zehn Jahre  
meldet die Caritas. «Erfreulich» fällt die Bilanz 
auch beim Schweizerischen Roten Kreuz 
(SRK) aus. Die Leute spendeten nicht trotz, 
sondern gerade wegen der Krise gern, stellte 
der Helvetas-Sprecher fest: Die Wirtschafts-
krise erhöhe die Solidarität in der Bevölke-
rung. «Wer selbst noch nicht von der Krise 
betroffen ist, spendet noch grosszügiger», 
sagte er. SDA

Sonniges Oberwallis
Gais (AR). Die Sonnenstube der Schweiz liegt 
nicht im Tessin, sondern im Oberwallis. Das Klei-
ne Matterhorn schwang punkto Sonnenschein-
dauer 2009 obenaus. Die Messungen des Wetter-
dienstes Meteomedia bestätigten damit einen 
Verdacht, den die Meteorologen längst hegten. 
Wie das Unternehmen von Jörg Kachelmann ges-
tern mitteilte, fällt im Tessin viel Niederschlag. 
Die sonnigsten Orte der Schweiz können deswe-
gen nicht dort liegen. Die Messungen förderten 
nun das Kleine Matterhorn als sonnenreichsten 
Ort der Schweiz zutage: 2543,3 Stunden strahlte 
dort auf 3884  Metern über Meer die Sonne im 
vergangenen Jahr. Die Station Locarno-Monti als 
Repräsentantin der entzauberten Sonnenstube 
brachte es auf 2338,6  Stunden Sonnenschein. 
Der sonnigste Ort der Alpennordseite war im üb-
rigen der Niesen-Kulm im Berner Oberland. SDA

Der Fisch des Jahres
Bern. Der Strömer ist 
der Schweizer Fisch 
des Jahres 2010. Mit 
der Ernennung will 
der Schweizerische 
Fischerei-Verband ein 
Zeichen setzen zum 
Jahr der Biodiversität 
und auf das schwieri-
ge Überleben des Tieres und den Rückgang der Fischbestän-
de hinweisen. «Unbekannt, unterschätzt und bedroht» sei der 
rund 18 Zentimeter lange, schlanke Fisch. Selbst Fischer ken-
nen die Art laut Mitteilung des Fischerei-Verbandes kaum, 
und auch in der Gastronomie sei der Strömer noch nie ein 
Thema gewesen. Strömer laichen zwischen März und Mai im 
Kies von Flüssen und Bächen. Verbauungen von Gewässern, 
Stauungen und der fehlende Geschiebetrieb bedrohen ihren 
Lebensraum. Nur noch in der Birs, der Thur und im Tessin ist 
der Strömer nachgewiesen. Auf der Roten Liste der bedroh-
ten Arten wird er als «verletzlich» aufgeführt. SDA

heutesamstag.

Die Auseinandersetzungen zwischen Regime und Opposition eskalieren

In Iran geht es ums Ganze
Jan Keetman, Istanbul

Die Woche nach den 
Unruhen beim Aschu-
ra-Fest am vergange-
nen Sonntag war in 
Iran eine Woche finste-
rer Drohungen. Regie-
rungstreue Demons

tranten forderten die Hinrichtung der 
Führer der Opposition, Mir Hussein 
Moussavi und Mehdi Karroubi. Dazu 
erklärte der stellvertretende Chef der 
iranischen Justiz, Ebrahim Raisi, fest-
genommene Demonstranten würden 
wegen Störung der öffentlichen Ord-
nung und wegen «Moharebe» ange-
klagt. «Moharebe» bedeutet «Kampf 
gegen Gott», darauf steht in Iran die 
Todesstrafe.
Laut dem Chef der iranischen Polizei, 
Ismail Ahmadi Moghaddam, wurden 
am Sonntag von der Polizei 500 Per-
sonen festgenommen, wobei er hinzu-
fügte, die Basidj-Miliz und Geheim-
dienstagenten könnten noch mehr 
Personen festgenommen haben.

An den Henker. Drohungen richten 
sich mal gegen die Führer der Opposi-
tionsbewegung, mal gegen Unterstüt-
zer. Dazu gehören wohl auch die Er-
mordung eines Neffens Moussavis, die 
Festnahme der Schwester der irani-
schen Friedensnobelpreisträgerin Shi-
rin Ebadi, die Veröffentlichung von 
Bildern von Teilnehmern der Demons-
trationen am Sonntag im Internet mit 
der Aufforderung, die Personen anzu-
zeigen, sie also nach Lage der Dinge 
eventuell dem Henker auszuliefern.
Der Ausdruck wilder Entschlossen-
heit, mit der nun die Repressionskeule 
geschwungen wird, zeigt vor allem 

eins: Spätestens seit dem Aschura-
Fest hat das Regime richtig Angst be-
kommen. Wäre sich das Regime seiner 
Macht sicher, so hätte es jetzt die Füh-
rer der Opposition nicht nur bedroht, 
sondern eingesperrt oder ins Ausland 
abgeschoben. Wie der Machtkampf  
ausgehen wird, kann im Moment nie-
mand sagen. Es gibt zwei Alternati-
ven: ein Massaker wie 1989 in Peking 
auf dem Tiananmen-Platz oder der 
Sturz der Machthaber wie beim  
Zusammenbruch des Schah-Regimes. 
Mittlerweile ist klar, dass es ums Gan-
ze geht. Die Führer der Opposition 

waren alle bis vor Kurzem Insider des 
Systems, die kaum mehr wollten als 
ein paar kleine Korrekturen. Andere 
Politiker konnte es in Iran ohnehin 
nicht geben. Doch wenn die Oppositi-
on siegt, ist es undenkbar, dass der  
religiöse Führer Irans, Ali Khamenei, 
bleibt. Mit ihm geht sicher auch sein 
mit diktatorischer Gewalt ausgestatte-
tes Amt. Damit bricht das gesamte po-
litische System des Führers der irani-
schen Revolution, Ayatollah Khomei-
ni, zusammen: die «Velayet e faqih», 
die «Herrschaft des religiösen Rechts-
experten». Ohne religiösen Führer 
muss die Verfassung komplett neu  
geschrieben werden. Es gibt kaum 

Chancen, das Volk nur mit Kosmetik 
abzuspeisen. Auch ist der Einfluss  
ihrer «Führer» auf die Massen, anders 
als bei Khomeini, sehr beschränkt.
Die eigentlichen Akteure sind die 
Massen auf den Strassen. In der Wahr-
nehmung vieler nichtiranischer Mus-
lime ist es nur eine schmale, wohlha-
bende Schicht, die sich nach einem 
westlichen Lebensstil sehnt. Auch im 
Westen ist diese Sicht anzutreffen. 

bevormundet. Wenn man wissen 
will, wie gross das Potenzial von Leu-
ten ist, die prinzipiell eine Änderung 
des Status quo wollen, so braucht  
man sich nur das Wahlergebnis des 
gescheiterten Reformpräsidenten  
Mohammed Khatami vor acht Jahren 
anzusehen: 78,3 Prozent, nicht ge-
fälscht. Da sind die Frauen, die zwar 
in enormen Zahlen die Universitäten 
füllen, vom Gesetz aber wie Halbmün-
dige behandelt werden. Da sind die 
geburtenstarken Jahrgänge der Acht-
ziger- und frühen Neunzigerjahre, für 
die die iranische Wirtschaft keine  
Arbeitsplätze hat. Inflationsgeplagte 
Städter, von Sittenwächtern auf 
Schritt und Tritt gegängelte Jugendli-
che, lokale Minderheiten, Geistliche, 
die merken, dass sie im Religionsstaat 
von oben bevormundet und von unten 
verachtet werden.
Aus Unzufriedenheit alleine wird kei-
ne Revolution, dazu bedarf es auch 
der Opferbereitschaft und der Solida-
rität. Gerade diese Tugenden sind in 
Iran kulturell auch im Aschura-Fest 
verankert. Jetzt wenden sich diese  
Tugenden gegen das Regime.
korrespondenten@baz.ch

Wenn die Opposition 
siegt, ist es      
undenkbar, dass der 
religiöse Führer Irans, 
Ali Khamenei, bleibt.

zap!

Zehn Minuten 
Silvester
Philipp Loser

Zwischen Tischgrill, Schämpis, Karton-
hütchen und Dorfdisco schnell den  
Fernseher angeschaltet. Und folgende  
Erkenntnisse gewonnen: 
«Barry», unser aller Bernhardiner-Ret-
tungshund, heisst nun «Otto».
Oeschs die Dritten schaffen es im Silves-
terstadl (ARD), drei Minuten lang über 
den Inhalt von Ottos Rettungsfässlein zu 
spekulieren (Wein, Bier, Saft oder gar 
Schnaps?).
Ottos Fässlein ist leer. 
Andy Borg lässt sich gern von Bernhardi-
nern das Gesicht ablecken.
Andy Borg sieht auch mit nassem Gesicht 
noch aus wie Andy Borg (und ist auch  
immer noch so fröhlich).
Otto (der Komiker, nicht der Hund) war 
unglaublich jung bei seinem ersten Film. 
Wir lachen auch heute noch (Kabel eins).
DJ Ötzi macht immer noch Aprés-Ski (auf 
RTL bei den «Grössten Aprés-Ski-Hits», 
auf RTL 2 bei der «Neuen Hitparade» und 
später noch in der «ZDF-Hitparty»; einzig 
die «Champagnermelodien» mit André 
Rieu liess er aus).
In Österreich machen sie besseres Fernse-
hen als in der Schweiz (der Kaiser hielt 
eine letzte Audienz im Jahr 2009).
Arte bleibt auch an Silvester Arte und 
zeigt einen Charlie Chaplin.
Tina Turner (3sat) hat unvorstellbare  
Beine, den Bauch aber, den kaschiert sie. 
Und schliesslich: Die «Spider Murphy 
Gang» und ihren Skandal im Sperrbezirk 
gibt es immer noch. Kein Witz! Sondern 
die ZDF-Hitparty.
Das waren sie, die zehn Minuten Silvester-
Fernsehen. Es hat nicht nur Schlechtes, 
dass dieses Jahr nun vorüber ist. 
philipp.loser@baz.ch

tageskommentar

Nicht über die 
Köpfe hinweg
georg schmidt

Die Zahl der Süd-
landungen am 
EuroAirport hat 
2009 im Vergleich 
zum Vorjahr um 
rund einen Sechstel 

abgenommen. Das ist mehr als 
eine statistische Randnotiz – es 
ist eine gute und eine schlechte 
Nachricht zugleich: Die Lärmbe-
lastung im Westen von Basel und 
in den Baselbieter Gemeinden 
unter der Anflugschneise auf die 
Piste 33 hat sich etwas entspannt 
– auch wenn man anerkennen 
muss, dass die Immissionen je 
nach Wohnort und Wetterlage 
teilweise immer noch beträchtli-
che Ausmasse haben und die 
Lärmempfindung subjektiv ist. 
Die Zahlen spiegeln aber zwei-
tens die tiefe Wirtschaftskrise, 
deren Überwindung von allen 
Seiten beschworen wird.
Damit ist klar, dass der EuroAir-
port trotz einem vergleichsweise 
ruhigen Jahr weiterhin unter 
genauer Beobachtung bleiben 
wird: Denn der Aufschwung – 
auch wenn er sich nur zögerlich 
einstellen sollte – wird wieder zu 
mehr Flugverkehr führen. 
Gefordert bleiben im Span-
nungsfeld von wirtschaftlicher 
Prosperität und Wohnortqualität 
alle involvierten Kräfte. Der 

Der Flughafen bleibt 
gehalten, das Maximum 
zu tun, um die 
Lärmbelastung so gering 
wie möglich zu halten.
Flughafen bleibt gehalten, das 
Maximum zu tun, um die Lärm-
belastung so gering wie möglich 
zu halten. Ob seine Expansions-
strategie im Frachtbereich die-
sem Ziel dienlich ist, darf bezwei-
felt werden. Die Flughafenan-
wohner ihrerseits müssen das 
eigene Reiseverhalten kritisch 
überprüfen – und sich zugleich 
des Nutzens des Flughafens 
bewusst werden. Und die Politik 
in Basel-Stadt und Baselland 
muss eine gemeinsame Antwort 
auf die Frage finden, ob die 
Nachtflugsperre ausgeweitet 
werden soll. Denn: Über die 
Köpfe der Bevölkerung hinweg 
ist auch ein massvolles Wachs-
tum nur schwerlich zu haben.
georg.schmidt@baz.ch
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